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MASSVOLLE ERWEITERUNG DER SWISS GAAP FER
FÜ R KOTIERTE PUBLI KU MSGESELLSCHAFTEN
Eine neue Fachempfehlung für kotierte Organisationen
RECHNUNGSWESEN
CONRAD MEYER
DANIEL SUTER
1, EINLEITUNG
Die Fachempfehlung zur Rechnungslegung Swiss GAAP
FER richten sich primär an kleinere und mittelgrosse Unter-
nehmen (KMU) mit einer nationalen Ausstrahlung. In den
letzten drei Jahten haben sich verschiedene am Maiu Statt-
dard der SIX S v,iss Exchangëkotierte Unternehmen fúr einen
Wechsel von den Internøtionøl Finønc iøl Reporting Stañørds
(rFRs) auf Swiss GAAP FER entschieden und sind neu am
Domestic Standard kotiert. Dadurch erhalten die Swiss GAAP
FER eine erhöhte Aufmerksamkeit am Kapitalmarkt. Es ist
deshalb zu prüfen, ob diebestehenden Swiss GAAP FER den
Ansprüchen an die Rechnungslegung kotierter Publikums-
gesellschaften genügen. Die F øchkommis sion ftir Empfehlungen
zu r Rech nungslegu ng (F achkomntis sio n)hat sich zum Ziel gesetzt,
die Swiss GAAP FER auch als anerkannten Standard für
kotierte Publikumsgesellschaften im Domestic Standard zu
festigen. Dabei sind die Anliegen der Schweizer tsörse zu be-
rücksichtigen und internationale Trends in der Rechnungs-
legung zu beachten. Der zunehmenden Tendenz zu sehr
detaillierten Standards wie unter IFRS will Swiss GAAP FER
bewusst nicht folgen.
Die Analyse ergab mögliche Mängel in der Offenlegung
bzw. Aspekte, die insbesondere für kotierte Publikumsge-
sellschaften vou Bedeutung sind und bisher nicht explizit
in den Swiss GAAP FER geregelt wurden. Urn die BedürÊ
nisse der Anwênder und externen Adressaten zu errnitteln,
wurden zwei Diskussionsrunden durchgeführt. Dazu wurde
der Entwurf direkt betroffenen Anwendern und ausgewähl-
ten Finanzanalysten präsentiert. Insbesondere bei der Seg-
mentberichterstettung unterscheiden sich die Ansichten
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stark. Die verschiedenen Ausprägungen werden mit den
zwei Varianten, die in die Vernehmlassung gelangen, be-
räcksichtigt (Vernehmlassungstext, Fragen, Termìne usw
S. 6oo ff.). Anschliessend werden mögliche Argumente ge-
gen bzw. für eine Segmentberichterstattung zusâmmen-
gefasst:
Gegen eine Segmentberichterstâttuug sprechen:
* Hoher Aufwand durch Ermittlung der Ergebnisse je Be-
richtssegment, weil Aufwände und Erträge auf Kostenträ-
ger ntzaordnen sincl. Falls Swiss GAAP FER eine ergebnis-
mässige Offenlegung je Berichtssegment verlangen wird,
werden etliche Unternehmen gezwungen, ihr externes Re-
porting entsprechend umzubauen. Dies kann mit hohen
Kosten verbunden sein. r Mit der Jahresrechnung werden
den Kunden und Lieferanten zu weitreichende Informatio-
nen gegeben. Dies ist durch die in cler Regel relativ kleinen
Unternehmensgrössen begründet. Ein Segment eines Gross-
unternehmens kann durchaus um einiges grösser sein, als
ein r¡ittleres Unternehmen als Ganzes. Mit der Segmentie-
rung beim mittleren Unternehmen auf noch kleinere Teile
wird ein tiefer Einblick in die jeweiligen Margen und Kosten-
strukturen ermöglicht. Damit könnte 
- 
auch im Vergleich
zu Grossunternehmen 
- 
ein Wettbewerbsnachteil entste-
hen. * Der aus Segmentinformationell ableitbare Nutzen
hängt von der Zuverlässigkeit der Aufsclrlüsselungen sowie
der Aufgliederungen bzw. Aggregationen von Geschäfts-
einheiten ab. ¡tliche Unternehmen al'gumentieren in der
?raxis zudem, dass sie ein Ein-Segment-Unternehmen
seien. Der Ausweis bei Berichtssegmenten geografischer Art
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vermittelt eine sehr eingeschränkte Aussage, weil in cliesem
Bereich oft rein steuer'lich optimiert wird.
Für ei ne Segmentberichterstattung sprechen:
- 
Swiss GAAP FER für kotierte Publikumsgesellschaften
richtet sich hauptsächlich an die professionellen Nutzer von
Finanzinformationen. Dabei ist die Angabe der Ergebnis-
beiträge der einzelnen Segmente zum Gesamtunterneh-
menserfolg eines der zentralsten Eleuente der Fiuanzana-
lyse. Die Segmentrechnurig ermöglicht dem exteruen An-
wender eine umfassende Bewertung einer Uuternehmung
(sum-oÊthe-parts, DCF-Bewertung je Geschäftsbereich)
und fúhrt insbesondere bei Konglomeraten zu einer objek-
tiveren und faireren Einschätzung. * Die geforclerten An-
gaben muss ein Unternehmen bereits heute verfügbar haben,
um intern die finanzielle und strategische Steuelung sicher'
zustellen. Die Segmentrechnung e¡laubt es den Investoren,
die Wertgenerierung der verfolgten Strategie einzuschätzen
und überprüfen zu können. Sie dient damit als Kontroll-
instrurnent für externe Investoren und gestattet eine bes-
sere Abschätzung der zukünftigen Wachsturnsperspektiven
und des Risikoprofils des Unternehmens. - Die bisherigen
Swiss GAAP FER weichen von den für kotierte Publikurns-
gesellschaften üblichen internationalen Anforderungen ab,
indem für die Geschäftsbereiche nur die offenlegung der
Segmenterlöse, nicht abel des von der Geschäftsleitung ftir
die Unternehlnenssteúerung verwendeten Segmentergeb-
nisses vedangt wird.
2. NEU VORGESCHLAGENE REGELUNGEN
2.1 Kotierte Publikumsgesellschaft. Der Begriff ..Publi
kurnsgesellschaft' ist votn Schwei zerischen obl igationen-
recht (OR) definiert als Gesellschaften, die Beteiligungspa-
piere an einer Börse kotiert haben, Anleihensobligationen
ausstelrend haben oder minde stens 20% der Aktiven oder des
Umsatzes zur Konzernrechnung einer oben erwähnten Ge-
sellschaft beitragen [r]. Swiss GAAP FER definiert .<kotierte
Publikumsgesellschaftenn als organisationen, deren Betei-
ligungsrechte und/odel Forderu ngsrechte kotiert sind oder
im Begriff sind, eine Kotiemng vorzunehmen.
2.2Erstanwendung vori Swiss GAAP FER. Gemäss den
bestehenden Regelungen müssen KMU bei der Urnstellung
die Vorjahresbilanz in Übereinstimmuug mit den Swiss
GAAP FER offenlegen [z]. Im Gegensatz dazu sollen kotierte
Publikumsgesellschaften eine Jahresrechnung rrit Vor-
jahresangaben, z. B. das Jah r zotzunddas Jahr zon, präsen-
tieren (vgl. Aú b ildung).
2.3 Aktienbezogene Vergütungen. Bei dieser Vergütungs-
art werden (leitende)Mitarbeitende mit Aktien der organisa-
tion entschädigt. Dafür muss die Organisation eigene Aktien
beschaffen (oder neu herausgeben), die dann gratis oder ver-
billigt abgegeben werden. Die buchhalterische Behandlung
von erworbenen eigenen Aktien ist von der Swiss GAAP FER
vorgegeben 13]. oie Rbgabe dieser eigenen Akden stellt defì-
nitionsgemäss einen Aufwand aerV| Dieser soll über den
Zeitraum als Personalaufwand erfasst werden, wâhrend dem
sich die entsprechenden Mitarbeitenden die Vergütung erdie-
nen (hiufig hängt der Erhalt dieser Vergütung von der zt-
gehörigkeit eines Mitarbeitenden zur Organisation über
einen bestimmten Zeitraum ab). Der Aufwand wird direkt
über das Eigenkapital verbucht.
Allenfalls kann die Entschädigung auch in bar erfolgen. In
diesem Fall orientiert sich der Wert der Entschädigung am
Wert der Aktien der Organisation. Die geschuldete Entschä-
digung wird als Verbindlichkeit erfasst.
Falls geplant ist, nur Barentschädigungen auszuzahlen,
handelt es sich um einen ..normalen>, Bonus, der nicht als
aktienbezogene Vergütung zu verstehen ist.
2.4 Lafzugebende Geschäftsbereiche. Sofern eine Orga-
nisation einen Geschäftsbereich aufgibt und diesen Ent-
scheid veröffentlicht hat, sind der Nettoerlös aus Lieferung
und Leistung, das Betliebsergebnis und del Geldfluss aus
Betriebstätigkeit dieses Geschäftsbereichs separat offenz,¿.-
legen. Es besteht das Ziel, den Adressateu über das Ausmass
des künftigen Geschäfts zu informieren.
2.5 Ergebnis je Beteiligungsrecht. Eine wichtige Kennzahl
kotierter Publikumsgesellschaften ist das Ergebnis je Betei-
ligungsrecht. Diese Grösse lässt sich besser mit anderen Un-
ternehmen vergleichen als das Konzernergebnis im absolu-
ten Betrag. Das Ergebnis je Beteiligungsrecht ist unverwäs-
sert und verwässert auszuweisen, Beim unverwässerten
Ausweis wird das Konzeruergebnis durch die durchschnitt-
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liche Anzahl ausstehencler Beteiligungsrechte (cesamtzahl
der Beteiligungsrechte abzüg1ich von cler Organisation selbst
gehaltene Beteiligungsrechte) dividiert. Für die Ermittlung
des verwässerten Ergebnisses je Beteiligungsrecht sind die
Effekte beispielsweise von âusgegebenen optionen oder von
Wandelanleihen zu berùicksichtigen. Dabei werden mögli-
cherweise sowohl das ausgewiesene Konzernergebnis wie
auch die Zahl der Beteiligungsrechte beeinflusst. swiss GAAP
FER verlangt von den kotierten Publikumsgesellschaften die
offenlegung, wie diese Kennzahlen berechnet werdeu, ohne
selbst dafür eine Vorschrift zu erstellen.
2.6 Abweichungen vom gewichteten durchschnittlich
zu erwartenden Steuersatz, Die laufenden und latenten
Ertragssteuern sincl ftirjeden Einzelabschluss separat zu er-
mitteln [s]. Zusàtzlich sind für den Konzernschluss latente
Ertragssteuern zu berücksichtigen [o]. Die Abgrenzung der
..latenten Ertragssteuern erfolgt aufgrund der massgeben-
den Steuersätze, Massgebencl sincl die tatsächlich zu erwar-
tenden oder 
- 
sofern diese nicht bekannt sind 
- 
die im Zeit-
punkt der Bilanzierung gältigen Steuersätze.>) [z] "Für die
Berechnung des latenten Ertragssteuerpostens auf Stufe der
konsolidierten Bilanz ist grundsätzlich der tatsächlich zu
erwartende Steuersetz je Steuersubjekt anzuwenden. Die
Anwendung eines angemessenen uncl einheitlichen kon-
zerndurchschnittlichen oder eines durchschnittlich zu er-
wartenden Steuersatzes ist zulässig." [s]
Nun verlangt der ergänzende Standard für kotierte Publi-
kumsgesellschaften die offenlegung des durchschnittlich zu
erwartenden Steuersatzes aufder Basis des ordentlichen Er-
gebnisses. Es geht also urr die Frage, zu welchem Steuersatz
die Unterschiede zwischen den Werten gemäss Swiss GAAP
FER und den nach steuerrechtlichen Grundsätzen ermittel-
ten Werten l¡ei deren Ausgleich in der Zukunft besteuert
werdeu.
zudem sind wesentliche Abweichungen zwischen deln
durchschnittlich zu erwartenden Steuersatz und clern effek-
tiven Stetre ¡iqatz offenzulegen. Der effektive Steuersatz rech-
net sich als Verhältnis der Ertragssteuern zum Gewinn/Ver-
lust vor Ertragssteuern. Da Swiss GAAP FER die Erfassung
von Vermögenswerten aus der Nutzung von steuerlichen
Ver'lustvorträgen nur dann erlaubt, wenn sie wahrscheinlich
durch genügend steuerliche Gewinne realisiert werden kön-
nen, wird ein wesentlicher Einfluss durch die Verwendung
bishel nicht erfasster Steuem aus Verlustvorträgen vermu-
tet[s]. Weitere Abweichungen sind nur dann offenzulegen,
wenn sie wesentlich sind. Beispiele dafür können sein:
* steuerliche Verluste, deren Nutzung ungewiss ist und
deshalb kein Vermögenswert erfasst wird; - Aufwände und
Erträge, die nicht oder nu¡ teilweise versteuert werden müs-
sen bzw. als Abzugsposten geltend getnacht werden können;
- 
Strafsteuern.
2.7 Die Vermögenswerte und Verbindlichkeiten finan-
zieller Art. Im Zusammenhang mit Vermögenswerten und
Verbindlichheiten finanzieller Art geht es um die offenle-
gullg von Bewertungsgrundsätzen und Konditionen. Dies
kann in Gruppen gleichartiger Instrumente oder einzeln
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erfolgen und betrifft beispielsweise den Zinssatz, dieLarf-
zeit oder die \4/ährung. Bei den Schulden fìnanzieller Art so11
zudem deren Behandlung offengelegt werden. Es ist alsoþr-
laubt, eine optionsanleihe in deren rechnerischen Eigen- und
Fremdkapitalbestandteil zu zerlegen und zu erfassen.
2.8 Segmentberichterstattung. Die Segmentberichter-
stettung nach Swiss GAAP FER3ol4zzeigt im Anhang die
Aufgliederung cler Nettoerlöse aus Lieferungen und Leistun-
<N eu s oll zus øtzlich øuch
ùie y erw endete nrgeb nß grö s se j e
S e glnent pu,blizier t w er den. >>
gen nach geografìschen Märkten und Geschãftsbereichen þo].
Am Domestic Standard der SIX Swiss Exchange sind zurzeit
44 Unternel-rmen mit einer Swiss-GAAP-FER-Jahresrech-
nungkotiert. Ein Unternehmeu berichtet uicht überUmsatz
(Startup-Phase) und ein anderes Unternehmen legt lediglich
Zinseinnahmen offen. Ohne das Segment <Ùbrige' bzw. ..Eli-
minationen>> berichten die verbleibenden 4z Unternehmen
über insgesarnt rz6 Geschäftsbereiche (Durchschnitt 3.oo)
und über 97 geografische Bereiche (Durchschnitt 3.3r). Das
Maximum liegt bei acht geografìschen Bereichen. Zehn Un-
ternehmen weisen ein Geschäftssegment bzw. einen geo-
grafìschen Bereich aus. Drei Unternehmen berichten über
Nettoerlöse aus Lieferungen und Leistungen von mehr als
CHF r Mia. Der Durchschnitt tiber alle Unternehmen beträgt
CHF 4zr Mio. ohne die drei Unternehmen mit Nettoerlösen
aus Lieferungen und Leistungen über CHF r Mia. betrâgt
- 
der durchschnittliche Nettoerlös CI{F zTgMío.; - der
Durchschnitt cler berichteten Geschäftsbereiche 2.85; - der
Durchschnitt der berichteten geografischen Bereiche 3.r5.
Gemäss den bisherigen Regelungen unter Swiss GAAP FER
sind die Nettoerlöse nach Segmenten offenzulegen. Neu soll
zusätzlich auch die verwendete Ergebnisgrösse je Segment
publiziert werden. A1s Basis daftir dient die auf oberster Lei-
tungsebene für die unternehmenssteuenrng verwendete
Segmentrechnung. Wirtschaftlich ähnliche Sparten dürfen
dabei für die Offenlegung nach aussen zusammengefasst
werden, sofern die Aussagekraft der Segmentrechnung
nichr beeinträchtigt wird. Nach den Überlegungen det Fach-
kommission kann ein Unternehmen über eine Segment-
rechnung verfügen, die entweder Geschäfts- oder geografi-
sche Bereiche darstellt und deren wirtschaftlichen Erfolg
rnisst. Es ist nicht entscheidend, ob das Ergebnis auf Ebene
des Betriebsergebnisses, des Ergebnisses vor Abschreibungen
auf Sach- und immateriellen Anlagen oder des Bruttoge-
winns dargestellt wird. Das heisst, eiu Unternehmen mLlss
seine interne Berichterstattung nicht anpassen, um den Er-
fordernissen der ergânzenden Fachempfehlung für kotierte
Publikumsgesellschaften entsprechen zu können. Wichtig
ist die Beachtung der Stetigheit. Demnach soll die einmal
gewählte offenlegung nur dann abgeändert werden, wenn
die neue Darstellung aufgrund einer wesentlichen Änderung
598 DER ScHWEIZER TREUHÄNDER 201219 CÞ
MÀSSVOLLE ERWEITERUNG DER SWISS GAAP FER FÜR KOTIERTE PUBLIKUIMSGESELLSCHAFTEN
cles Tätigkeitsfelds der organisation eintritt oder wenn da-
durch die Aussagekraft erhöht wird fu]. Unter diesen Voraus-
setzungen kann der Adressat der Informationen die Ent-
wicklung der Unternehmensteile analysieren und verstehen
und deshaib besser begründete Entscheidungen f,állen.
2.9 Zwischenberichterstattung. Die Zwischenberichter-
stâttullg entspricht irn Wesentlichen der bisherigen Swiss-
GAAP-FER-rz-Zwischenberichterstattung. Sie muss von Un-
ternehmen eingehalten werclen, deren Beteiligungsrechte
kotiert sind.
RECHNUNGSWESEN
3. FAZIT
Die ergänzende Fachempfehlung frir kotierte Publikums-
gesellschaften stellt aus Sicht der Fachkommission Swiss
GAAP FER eine massvolle Erweiterung für einen abgrenz-
baren Teil der Swiss-GAAP-FER-Anwender dar. Aufgrund
der erhöhten Bedeutung der Finanzl¡erichterstattung für den
Kapitalmarkt ist eine Anpassung der Regelungen für die
kotierten Publikumsgesellschaften vertretbar, ohne das Ziel
zu vernachlässigen, eine verlässliche und stabile Grundlage
derRechnungslegungzurVerfügungzustellen. I
Anmerkungen:. 7) Arr.7z7 OR. 2)Vgl. Stiftung
für Iachempfehlungen zur Rechnungslegung,
Raìrmenl<onzepr, Ziff. 8. 3) V91, Stiftung für Fach-
empfehlungen zur Rechnungslegung, Swiss GA Al
FER z4 Eigenkapital und Trans¿ktionen nrit Al<-
rionären. 4) Vgl. srifrung für Fachempfehlungen
zur Rechnun gslegu ng, Rahmenko nzepc, Ziff , zz,
5) Vgl. stiftung für Fachempfehlungen zur Rech-
nungslegung, Srviss GAAP FER u Erfr¿gssteuern.
6) Vgl. Stifrung für Fachempfehlungen zur Rech-
nungslegung, Swiss G,4.AP IER 3o Konzetnrech-
uur.rg, Ziffern z5-28. 7)Stiftulg fär Fac'hempfeh-
lungen zur Rechnungslegung, Swiss GAAP IER rr
Ertragssteuern, ziff. s. a) Sriftung für: lachemp-
fehlungen znr Rechnungslegúng, Swiss GAAP
FER 30 Konzernrechnung, Ziff.28. 9) Vgl. Stif-
tung für Iachernpfehlnngen zur Rechnungsle-
gung, Swiss GAÁ.P IER 11 Ertragss reuern,Ziff.23.
10) Vgl. Stiftung für Frchernpfehlungen zul Rech-
nungslegung, S,¡,iss GAAÌ FER 3o Konzenrrecb-
nng, Zìff . 42. 11) Vgl. s tíftung für Fachempfeh-
lun gen zut Rechnungslegun g, Ralt nrenkonzept,
Ziff.zo.
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VERNEHMLASSUNG ZUR ERGÄNZENDEN FACHEMPFEHLUNG
FÜR KOTIERTE PUBLIKUMSGESELLSCHAFTEN
Die Fachkommission für Empfehlung zur Rechnungslegung
(Fachkommission) hat in ihrern Bestreben, die Fachempfehlungen
ständig zu verbessern, die Schaffung eines ergäuzenden Stan-
dards ftir kotierte Publikums gesellschaften gepräft.
Verschiedene am <<Main Standard'> der SIX Swiss Exchange ko-
tierte Unternehmen h¿ben sich in den letzten drei Jahren für einen
\,Veclrsel von de¡ r n t er nat io n al F i nanc it I Repo r t i ng S tan dud s (IFRS) auf
Swiss GAAP FER entschieden und sind neu am ..Dourestic Standard>
kotierc. Als Begründung werden vor allen'r die zunehmende Regel-
dichte, die Erhöhung der l(omplexität, die immer dynamischere
Entwicklung der Standards und das fehlende Kosten-Nrutzen-Ver-
hä1tnis bei den IFRS genannt. Dadurch erhal¡en die Swiss GAAP FER
eine erhöhte Aufmerksamkeit an Kapitalmarkt. Die Swiss GAAP
FER richten sich primär an kleinere und rnittelgrosse orgauisatio-
nen mit einer nationalen Ausstrahlung. Es ist deshalb zu prüfen, ob
die bestehenden Swiss GAAP FER den Ansprüchen an die Rech-
nungslegung l<otierter Unternehmen genügen. Die Fachkommis-
sioLr hat sich z;.tn Ziel gesetzt, die Swiss GAAP FER auch als aner-
kanncen Standa¡d für kotierte Publikumsgeseìlschaften im.<Dome-
stic Standard>> zu festigen. Dabei sind die Anliegen der Schweizer
Börse zu berücksichtigen und internationale Trends in der Rech-
nungslegung zu beachten. Die Analyse ergab möglicl-re Mängel
insbesondere in der Offenlegung. Die Adressaten der Jahresrech-
nung stelìen an kotierte Publikumsgesellschaften höhere An-
sprüche als bei privat gehalcenen Organisationen, da sie keinen
ztJg tlï zu incern vorhandenen Informationen haben. Zentral ist
dabei die Forderung nach einer Segmentberichterstattung.
Die Facl-rkommission möchte mit einem ergänzenden Standard
für kotierte Publikumsgesellschaften proaktiv auf die veränderte
Situation reagieren. Deshalb schlägtsie im Rahmen dieser Vernehm-
lassung eine.ergänzende Fachempfehlung ftirkotierre Publikums-
gesellschaften,' vor. Die ELnpfehlungen gelren für Einzel- oder
konsolidierte Abschlüsse von kotierten Publikumsgesellschaften.
De¡ Inhalt wurde vorab in zwei Hearings mit direkt Betroffenen
(Anwendern) und mit Empfångern (Finanzanalysten) besprochen.
Die Ansichten teilten sich bei der Segrnentbe¡ichterstattung stark.
Deshalb wurde entschieden, in der Vernehmlassuug zwei Varian-
ten vorzulegen, welche die Wünsche der Analysten und Ernpfånger
sowie die Bedenken der Anwender berücksichtigen.
Variante t
Einführung der nachfolgenden ergänzenden Fachempfehlung für
kotierte Publikumsgesellschaften. Gleichzeitig sind ftir kotierte
Unternehmen, welche die Swiss GAAP FER anwenden, die Vor-
schriften zur Zwischenberichterstattung gemäss Swiss GAAP FER rz
und die Empfeh'lungen zur Offenlegung der Nectoerlöse aus Lie-
ferungen und Leistungen nach geografischen Märkten und Ge-
schäfcsbereichen gernäss Swiss GAAP FER 3o, Konzernrechnung
(Ziffern 4zu:nd 7r), zu streichen.
Varíante z
Die Ziffer 8 und das vierte Lemma det Ziffer tz der nachstehend
abgebilderen ergänzenden Fachempfehlung für kotierte Publi-
kumsgesellschaften werden durch die bisherigen Bestinrmungen
zur Offenlegung der Nettoerlöse aus Lieferungen und Leistungen
nach geografìschen Märkten und Geschäftsbereichen gemäss Swiss
GAAP FER :o, Konzernrechnutg (Ziffert 4z wd 7 r), erserzt. Die
Vorschriften zur Zwischenberichterstattung gemäss Swiss GAA?
FER rz werden gestrichen.
Die neu vorgeschlagenen Regelungen betreffen:
- 
Die Defi nition des Begriffs .kotierte Publikumsgesellschaften'r.
* Die Erstanwendung, welche zusätzlich die Übereinstimmung
der Vorperiode mit Swiss GAAP FER verlangt.
* Die aktienbezogenen Vergütungen, die als Aufwand zu erfassen
sind.
- 
Die aufzugel¡enden Geschäftsbereiche, deren Nettoerlós, Be-
triebsergebnis und Geldfluss aus Betriebstätigkeit nach erfolgter
Ankündigung sepalat offenzulegen sind.
- 
Das Ergebnis je Beteiligungsrechc, das unverwässert und ver-
wässert auszuweisen ist.
- 
Die Ertragssteuern, deren rvichtigste Abweichungen von gewich-
teten durchschnittlich zu erwertenden Steuersatz offenzule gen
sind.
- 
Die Vennögenswerte und verbindlichkeiten finanziellel Art,
deren Bewertungsgrundsätze und Konditionen offenzulegen
sind.
* Die Segmentberichterstatcung, die auf stufe Segmenterlös und
-ergebnis anhand der auf oberster Leitungsebene für die Unter-
nehmenssteue¡ung verwendeten Segmentrechnung offen zulegen
lst.
* Zwiscl'renberichterstactung, die im Wesentlichen dem Swiss
GAAP FER rz, Zwischenberichters lettur1g, entspricht.
Die vorgeschlagenen Regelungen sind vorwiegend im Bereich der
offenlegung angesiedelt und sollten das I(osten-Nutzen-Verhä1t-
nis nicht beeinträchtigen.
Vernehmlassungsfragen
1. Sind Sie g¡undsätzl ich einverstanden mit einer ergänzenden Fach-
ernpfehlung für kotierte Publikurnsgesellschaften) Bitte begrün-
den Sie Ihre Antwort, falls Sie nicht einverstanden sind,
2. sind sie mit der Definition der kotierten Publikumsgesellschaft
einverstanden! Bicte begründen Sie Ihre Antwort, falls Sie nicht
einverstanden sind,
g. Sind Sie mit der vorgeschlagenen Erstanwendung fÍir kotierte Pu-
blikumsgesellschaften einverstanden? Bitte begründen Sie Ihre
Antwort, falls Sie nicht einverstanden sind.
+. Sind Sie mit der vorgeschlagenen Erfassung der aktieubezogeneu
Vergütungen frir kotierte Publikumsgesellschaften einverstan-
denl Bitte begründen Sie Ihre Antìüort, falls Sie nicht einverstan-
der-r sind.
5. sind sie mit der vorgeschlagenen offenlegung bezüglich aufzu-
gebender Geschäftsbereiche für kotierte Publikumsgesellschaften
einversEanden! Bitte begründen Sie Ihre Antwort, falls Sie nicl'rt
einverstanden sind.
6. Sind Sie mit der vorgeschlagenen Offenlegung bezüglich Ertrags-
steuern für kotierte Publikumsgesellschaften einverstandenl Bitte
begrür-rden Sie Ihre Antwort, falls Sie r-richt einverstanden sind.
7. sind sie mit der vorgeschlagener.r offenlegung beztiglich Ver-
mögenswerten und Verbindlichkeiten finanzieller Art für l(otierte
Publikumsgesellschaften einverstandenì Bitre begründen Sie Ihre
Antwort, falls Sie nicht einverstanden sind.
8. Sind Sie mic Variante r der vorgeschlagenen Offenlegung bezüg-
lich Segmentberichterstattung ftir kotierte PublikumsgesellschaÊ
ten einverstanden¡ Bitre begränden Sie Ihre Antwort, falls Sie nicht
einverstanden sind.
9. Sínd Sie mit VeÀa¡tez der vorgeschlagenen Offenlegung bezüg-
lich segmentberichterstattung ftir kotierte PublikumsgesellschaÊ
len einverstandenl Bitce begründen Síe Ihre Arltwort, fells Sie nicht
einverstanden sind.
10. Sind Sie mit der vorgeschlagenen Zwischenberichterstattung
für kotierte Publikumsgesellschaften einve¡standen? Bitte begrtin-
den Sie Ihre Ar-rtwort, falls Sie nicht einverstanden sir-rd.
1 1. Sind Sie mit dem Verzicht der Regelung der Zwischenberichter-
stertung für nicht kotierte Publikumsgesellschaften und damit
mit der Stleichung von Swiss GAAP FER rz einverstandenP Bitte
begründen Sie Ihre Antwort, falls Sie nicht eilverstanden sind.
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S tellungnahme und Vernehmlassungsfrist
Es istderFachkommission ein Anliegen,Stellungnahmeuvonmög-
lichst vielen Interessierten, vor allern abel auch von rnöglichstvielen
Anwendern zu erhalten. Sie haben bis zum z, November zotzGe-
legenheit, Ihre Antwort auf die aufgeführten Vernehmlassungsfra-
gen einzureichen an:
RECHNUNGSWESEN
wird aufderen Besondelheiten im Sinne der öffentlichen Rechen-
schaftspflicht und der dadurch erhöhten Anforderungen an Trans-
parenz sowie internationale vergleichbarkeit eingegangen.
Zusätzlich zrr vorliegenden Fachempfehlung gelten das Rah men-
konzept und die übrigen Fachernpfel-rlungen. Die Bestimrnungen
dieser Fachempfehlung gehe n für kotierte Publikumsgesellschaften
denjenigerr der übrigen Fachempfehlungen vor.
FER
Postfachi4TT
EoztZirich
fachsekretaer@fer.ch
Es besteht die Absicht, die Stellungnahmen auf der Homepage der
Swiss GAAP FER (www.fer.ch) zu veröffentlichen, sofem Sie dies
nicht ausdrückl ich ablehnen,
Ergänzende Fachempfehlungen für kotierte
Publikumsgesellschaften
Einleitung
Die nachstehenden Empfehlungen gelten für Einzel- ode¡ konsoli-
dierte Abschlüsse von kotierren Publikumsgesellschaften. Mit der
vorliegenden Fachempfehlung wird angestrebt, die Aussagekraft
der Abschlüsse von Publikumsgesellschaften zu erhöhen. Dabei
Empfehluhg
DeJinition
1. Kotierte Publikumsgesel.lschaften sind organisationen, deren
Beteiligungs- und/oder Forderungslechte kotiert sind oder welche
eine Kotierung beanÊragt haben und dazu einen Kotierungspros-
pekt erstellen.
Erstanwentlung
LZwZeitpunkt des Übergangs auf Swiss GAAP FER ist in der
Jahresrechnung sowie im Zwischenbericht neben der Berichtsperi-
ode auch die Vorperiode in Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER
darzustellen. Dabei werden alle Bestimmungen, die zum Zeitpunkt
des Übergangs in Kraft sind, vollständig und rtickwirkend ange-
wendet. Es ist eine Überleitungsrechnung vom Eigenkapital per
Eröffnungs- und schlussbilanz sowie des Gewinns/Verlusts der
Vorperiode unter dem bisherigen Recl'rnungslegungsstandard auf
Swiss GAAP FER offenzulegen und zu erläutern.
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RECHNUNGSWESEN
Akt i e nb ezo gene V er gütu nge n
3. Aktienbezogene Vergütungen sind bei der ZrteiTungzum Tages-
wert zu bewerten und über den Erdienungszeitraurn als Personal-
aufwand und als Eigenkapital bzw. als Verbindlichkeit (Instrumente
rnitBarausgleich) zu erfassen. Es erfoigt, ausser bei Änderungen der
Ausü'bur-rgs- bzw. Bezugskonditiouen (2. B. Erdienungszeitraum),
keine Folgebewertung. Offenzulegen sind die allgerneinen Vertrags-
bedingungerr (2. B. Ausübungsbedingungeu, Anzahl gewährter
Eigenkapitalinstrumente, Forrn des Ausgleichs), die Berechnungs-
grundlage für die Tageswerte und der irn Periodenergebnis erfasste
Aufwand.
A ufzu geb en d e G e s ch tlft s t ¿it i gk ei t en
4. Nach Ankündigung sind der Nettoerlös aus Lieferungen und Leis-
rurgen, das Betriebsergebnis und der Geldfluss aus Betriebstätig-
keit aufzugebender Geschäftstätigkeiten im Anhang separat offen-
zrlegen. Zudem ist zu erläutern, welche geografischen Märkte,
Geschâftsbereiche oder Tochtergesellschaften vom Entscheíd be-
troffen sind.
Er geb n i s j e B eteil i gungs r e cht
5. Unterhalb der Erfolgsrechnung sind das unverwässerte und ver-
wässerte Ergebnis je Beteiligungsrecht auszuweisen. Die Berech-
nungssystelnatik für das unverwässerte Ergebnis je Beteiligungs-
recht ist unter Angabe der durchschnittlichen zeitgewichteten
Anzahl ausstehender Beteiligungsrechte offenzulegen. Eine Über-
leitung vom unverwässerten aufdas verwässerte Ergebnis je Betei-
ligungsrecht ist offenzulegen. Dabei sind die potenzieil verwässernd
wirkenden Effekte (2. B. zukünftige Ausübung von optionen, Wand-
lung von Wandelanleihen) zu er.läutern.
Ertrdgssteuern
6. Der aufderBasis des ordentlichen Ergebnisses gewichtete durch-
schnittlich zu e¡wartende Steuersatz ist im Anhang offenzulegen.
Der betragsmässige Einfluss aufdie Ertragssteuern aus Verwendung
bisher nicht erfasster Steuern aus VerlustvorEräger-r ist offenzule-
gen. rvVeitere Abweichungen zum effektiven Steuersatz sind betrags-
mässig zu erläutern.
v efl n ö ge n s w er t e u n d verb in dlich kc iten finanzielle r Art
7. Im Anhang sind die Bewertungsgrundsätze sowie die Koncli-
tior-ren (2,8. Zirssafz,Lau,fzeit, Währung, Berechtigung zutn Er-
halt einer Gewinnausschüttung, Kündigungsklauseh-r) ftir Ver-
rnögenswerte und Verbindlichkeiten finanzieller Art einzeln oder
pro Gruppe gleichartiger Instrumente offenzulegen. Die Erfas-
sungsmecl-rode von Verbindlichkeiten finanzieller Art, die sowohl
Elemente des Eigenkapitals als auch der Verbir-rdlichkeiten umfas-
sen, ist offenzulegen.
S e gn rc ntb e r i cht et's t attun g
8. Die aufder obersten Leitungsebene für die Unternehmenssteue-
rung verwerrdete Segmentrechnung ist auf Stufe Segmenterlöse
sowie Segmentergebnisse offenzulegen und aufdie Erfolgsrechnung
überzuleiten, Dabei können wirtschaftlich ähnliche sparten (2.8,
gleichartige Durchscl'rnittsmergen, vergleichbare P¡odukte und
Diensrleistungen) zusammengefasst dargesteÌlt werden, wenn da-
durch die Aussagekraft der Segrnentrechnung nicht beeinträchcigt
wird.
Zw i s ch enb er ichteï st dttu ng
9. Mit Beteiligungsrechten kotierte Publikumsgesellschafcen haben
einen Zwischenbericht zu erstellen. Der Zwischenbericht enthält
Zahlenangaben sowie Erläuterungen über die Tärigkeit und den
Geschäftsgang der organisation irn Berichtszeitraum. Ziel des
Zwischenbe¡ichcs ist eine zahlenrnâssige Darstellur-rg des Ergebnis-
ses sowie eine qualitative Erläurerung des Geschäftsgangs.
10. Für den Berichtszeitraurn sowie für den entsprechenden Zeit-
raurn des vorhergehenden Geschäftsjahrs sind mindestens eine ver-
kürzte Erfolgslechnung (ir.rkl, Ergebnis je Aktie), eine velkürzte Geld-
flussrechnung sowie ein verkürzter Eigenkapitalnachr¡eis auszu-
weisen. Zudem ist per Anfang und Ende des Berichtszeitraurns eine
verkürzte Bilanz offenzulegen. Es sind rniL-rdestens die Ûberschrif-
ten und Zwischentotale auszuweisen, die auch in der letzten Jahres-
rechnung enthalten waren.
11. Für die ir-n Zwischenbericht aufgefül-rrten finanzielleu lnfor-
n1âtionen gelten die gleichen Grundsätze wie fü¡ die Jahresrech-
nung. Vereinfachungen sind zulässig, sofern keine Beeinträcl-rti-
gung der Darstellung des Geschäftsgangs entsteht.
12. Die Erläuterungen sollen dem Adressaten erlauben, sich ein be-
gründetes Urteil über die Entwicklung der Tätigkeit und des Ge-
schäftsgangs der Organisation zu bilden. Sie haben insbesoudere:
* festzuhaiten, dass es sich um einen Zwischenbericht nach Swiss
GAAP FER XX handelt, welcher im Vergleich zu einer Jahresrech-
nung Verkùrzungen im Ausweis und der Offenlegung zulässt.
- 
Änderungen in den Rechnungslegungsgrundsätzen sowie allftl-
lige Fel-rlerkorrekturen offenzulegen und daraus resultierende E[-
fekte zu erklären.
- 
Hinweise auf Faktoren zu enthalten, welche die Vermögens-, Fi-
nanz- und Ertragslage der organisation während der Berichtsperi-
ode sowie im Vergleich zur Vorperiode beeinflusst haben (2. B, Kon-
solidierungskreis, Liqui dität, Wertbeeinträchtigungen).
* Die aufder obelsten Leitungsebene für die Unternehmenssteue-
rung verwendete Segrnentrechnung auf Stufe segmenterlöse so-
wie Segmenter:gebnisse offenzulegen. Dabei 1<önnen wirtschaftlich
ähnliche Sparten zusammengefasst dargestellt werden.
* Ausserordentliche Erträge oder Aufwendungen offenzulegen.
- Eine allfâllige Saisonalität zu erläutern und, wenn möglich, deren
Auswirkungen zu quantifìzieren.
* Aufwesentliche Ereignisse nach dem Stichtag des Zwischenbe-
richts einzugehen.
Erläuterungen
ntZiffer g
13. Als aktienbezogene Vergütung gilt die Vergütung durch Eigen-
kapi ralinstrumente inklusive auf Eigenkapicalinstrumenten basie-
rende Derivate oder Instrumente rnit Barausgleich.
ntZiffer I
14. Die ftir die Unternehmenssteuerung verwendete Segmentrech-
nung kann nach geografischen Märkten oder Geschäftsbereichen
gegliederc sein.
15. Als Segmentergebnis ist die von der obersten Leitungsebene
für die unternehmenssteuerung verwendete Grösse offenzulegen.
Diese kann weniger tief gegliêdert sein als das betriebliche Ergeb-
Für die Variante z
-lartetZiffer 8 wie folgt:
S egn entb er icht er s t at tut t g
8. Die Angaben zur Erfolgsrechnung im Anhang enthalten die Auf-
gliederung der Nettoerlõse aus Lieferungen und Leistungen nach
geografïschen Märkten und Geschäftsbereichen.
-lautet Ziffet tz, 4. Lemrna wie folgt:
* Eine Aufgliederung der Nettoerlöse aus Lieferungen und Leistun-
gen nach geografischen Märkten und Geschäftsbereichen aufzu-
zelgen.
-lautetZiffer t4 wie folgt:
14. Die Aufgliederung (sog. Segmentierung) der Nettoerlöse aus
Lieferungen und Leistungen ist nur notwendig, wenn sich Ge-
schäFtsbereiche erheblich voneinander unterscheiden. Geografìsche
Märlrce hönnen auch mehre¡e Länder umfassen.
- 
w ir d ziffer 5 gestrichen.
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